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in den ersten zwei Monaten des 
neuen Jahres kam es zu Ents!ei-
dungen, die in Spitzenämtern der 
Polizei Berlin na!haltige Verände-
rungen mit si! bringen. Während 
die We!sel von Polizeivizepräsi-
dentin Margarete Koppers zur 
neuen Generalstaatsanwältin von 
Berlin zum 1. März 2018 sowie die 
dur! den Leiter der Polizeiakade-
mie und dessen Vertreter ersu!ten 
„Rü"tri#e“ von ihren bisherigen 
Ämtern weitestgehend plan- und 
absehbar waren, kam die dur! Se-
nator Andreas Geisel am 26. Febru-
ar 2018 verkündete Na!ri!t für 
viele dann do! sehr überra-
s!end. In einer eiligst gegen 12:00 
Uhr einberufenen Pressekonferenz 
und einem an die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der Polizei Berlin 
verfassten Informationss!reiben 
gab der Innensenator bekannt, dass 
er „am heutigen Morgen in einem 
persönli!en Gesprä! den Polizei-
präsidenten mit sofortiger Wir-
kung von seinen Aufgaben frei- 
gestellt hat“. Offensi!tli! traf 
diese Ents!eidung au! unseren 
Polizeipräsidenten Klaus Kandt 

völlig überras!end. Über die Art 
oder aber au! den Zeitpunkt die-
ser „Zäsur“, den We!sel glei!-
zeitig beider Behördenspitzen zu 
vollziehen, kann man si!erli! 
treffli! streiten. Letztli! hat dies 
der Innensenator zu verantworten. 
Im Ergebnis gilt es, dessen Aussa-
ge zu respektieren, dass die auf 
den Weg gebra!te „Erneuerung 
bei der Polizei Berlin mit einer 
neuen Doppelspitze glaubwürdig 
verkörpert werden soll“. In meiner 
Funktion als Leiter eines Polizeiab- 
s!ni#es, aber au! im privaten 
Kreis wurde i! in den letzten Ta-
gen wiederholt gefragt, wie es 
denn nun zwis!enzeitli! ohne 
eine Behördenleitung weitergeht? 
I! bin der Überzeugung, dass die 
Polizei Berlin au! in dieser Phase 
ni!t in eine „S!o"starre“ verfal-
len wird. Die Amts- bzw. Direkti-
onsleiter werden kompetent und 
werts!ätzend ihre Verantwor-
tungsberei!e führen und auf flei-
ßige, mit ihrer Polizei Berlin ver- 
bundene Mitarbeiterinnen und Mit- 
arbeiter bauen können, die in un-
serer Behörde tätig sind. Seit dem 
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1. März 2018 nimmt mit Mi!ael 

Krömer ein sehr erfahrener und 

empathis!er Direktionsleiter kom- 

missaris! das Amt des Polizeiprä-

sidenten wahr. Bis zur Ents!ei-

dung, wer kün"ig dieses heraus- 

ragende Amt ausüben und die Ge-

s!i#e unserer großartigen Behör-

de leiten wird (der Senator 

kündigte seinen Vors!lag für An-

fang April an), gilt es ihn zu unter-

stützen und ihm viel Fortune bei 

den zwis!enzeitli! zu treffenden 

Ents!eidungen zu wüns!en. 

Herr Kandt ha%e dieses Amt über 

5 Jahre inne. Allein dafür gebührt 

ihm Dank und Anerkennung! Der 

Vorstand des Förderkreises hat si! 

hierzu in einem dur! unseren Eh-

renvorsitzenden Gerhard Simke 

verfassten persönli!en S!reiben 

werts!ätzend geäußert. Die in sei-

ner Amtszeit auf den Weg gebra!-

ten Veränderungen, wie beispiels- 

weise die im Januar 2016 gestartete 

Neuausri!tung der Einsatzeinhei-

ten und Stäbe, werden au! zu-

kün"ig die Au'au- und Ab- 

lauforganisation der Polizei Berlin 

bestimmen. „Zukun" brau!t Ver-

änderung“ hieß es anlässli! des 

Starts!usses dieses Projektes. Er-

neuerungen werden in unserer Be-

hörde au! weiterhin notwendig 

sein, um den an sie gestellten ho-

hen Ansprü!en gere!t zu wer-

den. Hierzu bedarf es einer 

qualitativ ho!wertigen Personal- 

und Sa!mi%elaussta%ung sowie 

einer am Bundesdur!s!ni% an-

gepassten Bezahlung. 

Mögli!erweise ist gerade jetzt der 

ri!tige Zeitpunkt, mit einer gänz-

li! neuen Behördenleitung die vor 

uns liegenden Aufgaben umzuset-

zen und zu verfestigen. Dass dabei 

die Akzeptanz sowie das Vertrau-

en der Mitarbeiters!a" vonnöten 

ist, diesen Weg gemeinsam und 

unterstützend mit zu bes!reiten, 

versteht si! von selbst. Eine faire 

Chance verdient ein Neuanfang al-

lemal.

Eine Neuausri!tung kündigt si! 

au! im Vorstand des Förderkrei-

ses an. Bei der diesjährigen Mit-

gliederversammlung am 21. März 

2018, zu der i! Sie zeitgere!t ein-

geladen habe, stehen Neuwahlen 

an. Unser stellvertretender Vorsit-

zender Bernd Maaß, der diese 

Funktion na! dem Auss!eiden 

von Herrn Selowski dankenswer-
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ter Weise kommissaris! wahrge-
nommen ha"e, will si! zukün#ig 
wieder stärker auf seine Aufgaben 
des Beisitzers für die Polizeihistori-
s!e Fahrzeugsammlung konzen-
trieren.

Unser langjähriger S!atzmeister 
Rainer Fu!s ha"e den Vorstand 
unterri!tet, dass er aus persönli-
!en Gründen ni!t mehr für die-
ses Amt kandidiert. Glei!es gilt 
au! für Horst Skrobu!a, der aus 
gesundheitli!en Gründen und ei-
nem mögli!en Wohnortwe!sel in 
ein anderes Bundesland ni!t mehr 
als Kassenprüfer zur Verfügung 
steht.

Unser S!ri#führer Jens Dobler hat 
si! zur Fortführung bereit erklärt. 
Au! i! selbst werde mi! für die 
nä!ste Amtsperiode no!mals zur 
Wahl stellen und Ihnen am 21. März 
für die neu zu besetzenden Ämter 
entspre!ende Wahlvors!läge ma-
!en, die eine kontinuierli!e Fort-
setzung der Vorstandsarbeit ge-
währleisten und zur gewüns!ten 
Verjüngung des kün#igen Vorstan-
des führen. Bi"e nehmen Sie dur! 
Teilnahme an der Mitgliederver-
sammlung von Ihrer Mögli!keit 

Gebrau!, die Vereinsarbeit des 
Förderkreises aktiv mitzugestalten.

Im Rahmen der Mitgliederver-
sammlung werden wir Sie aus ers-
ter Hand au! über die bereits 
umgesetzten und geplanten Erneu-
erungen in der Polizeihistoris!en 
Sammlung unterri!ten. Zwei Neu-
erwerbungen stellen wir Ihnen be-
reits in diesem He# vor. 

Zum einen den wertvollen 
Aktenfund in der Polizeidirektion 
3, bei dem Mitarbeiter des Stabsbe-
rei!es Einsatz (Dir 3 St 11) auf ori-
ginal gezei!nete Einsatzunterlag- 
en zum Staatsbesu! des amerika-
nis!en Präsidenten John F. Kenne-
dy am 26. Juni 1963 anlässli! des 
15. Jahrestages der Berliner Lu#-
brü$e sowie zur kurzen Berlin-Vi-
site anlässli! des neuntägigen von 
Protesten begleiteten Besu!es des 
persis!en S!ahs Mohammed Re-
za Pahlavi am 2. Juni 1967, in des-
sen Verlauf Benno Ohnesorg 
ers!ossen wurde, gestoßen sind. 

Zum anderen ein Distanz-
Elektro-Impuls-Gerät (DEIG – um-
gangsspra!li! „Taser“), das uns 
als Dauerleihgabe von der Firma 
Axon Public Safety Germany SE 
(vormals Taser International) 
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dur  die Koordinatoren des Zen-

tralen Einsatztrainings am 23. Ja-

nuar 2018 übergeben wurde.

Der vor Ihnen liegende „Berliner 

Polizeihistoriker“ umfasst zahlrei-

 e Informationen über die vergan-

gene und aktuelle Polizeige- 

s i te, die si erli  erneut Ihr 

Interesse finden. Die aktuelle Aus-

gabe wurde zum ersten Mal dur  

Wolfram Kempe angefertigt, dem 

als Na folger von Horst Viehoefer 

seit Anfang dieses Jahres die grafi-

s e Gestaltung obliegt. Bi#e teilen 

Sie uns mit, wie Ihnen die mit ei-

ner neuen So$ware gestaltete In-

formation gefällt. 

I  freue mi  auf ein mögli st 

zahlrei es Wiedersehen am 

21. März und verbleibe mit herzli-

 en Grüßen

Ihr René Behrendt

(Vorsitzender)

Kolumne
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Übergabe eines DEIG dur! die Koordinatoren des Zentralen Einsatztrainings, POR 
Thomas Dre!sler und PHK Ralph Blumberg, PA FB IV KoSt, als Dauerleihgabe für die 
Polizeihistoris!e Sammlung



Alexanderplatz-Wa e

Na dem die Koalition von SPD, 

Die Linke und Bündnis 90/ Die 

Grünen in ihrem Vertrag die Ein-

ri tung einer Kombiwa e auf 

dem Alexanderplatz bes lossen 

ha"en, wurde die Polizeidirekti-

on 3 mit der Realisierung beauf-

tragt und hierzu eine Arbeitsgrup-

pe unter meiner Leitung im Januar 

2017 eingesetzt.

Gemeinsam mit Polizeioberrätin 

Kerstin Klims  als stellvertreten-

de Arbeitsgruppenleitung sowie 

drei Mitarbeiter_innen des Ab-

s ni"es 32 sowie des Polizeipräsi-

diums Stab als Projektbüro 

wurden alle Beteiligten der Polizei 

Berlin sowie der Bundespolizei, 

des Bezirksamtes Mi"e und der 

Berliner Immobilienmanagement 

GmbH (BIM) im Rahmen von drei 

au#aktgebenden Sitzungen in das 

Projekt eingebunden. Wir waren 

sehr dankbar, dass uns Polizeiprä-

sident Klaus Kandt von Beginn an 

die fa li e Unterstützung der 

Behörde zusi erte. Und das die 

beratende Stimme der Bes ä#ig-

tenvertretung und des Arbeits-

Die Polizeiwa e am Alexanderplatz
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s utzes bei der Realisierung des 
wi tigen Projektes dur gehend 
gewährleistet war. Als vordring-
li stes Ziel war zunä st die 
Standortfrage zu klären, die si  
na  Abwägung von zehn mögli-
 en Varianten auf den inneren 
Alexanderplatz fokussierte. Dieser 
Standort wurde bereits am 27. Fe-
bruar 2017 pressewirksam publi-
ziert. Na dem ein Ho planer 
dur  die BIM eingesetzt war, wur-
den in Unterarbeitsgruppen die 
bauli en und si erungste ni-
s en Anforderungen für die künf-
tige „Alexwa e“ sowie die Perso-
nalerfordernisse erarbeitet. Ab 
März 2017 erfolgten auf freiwilliger 
Basis die ersten Personalzuweisun-
gen zum A 32, die seitdem als Prä-
senzstreife „ihren“ kün"igen rund 
7000 qm großen Einsatzort und das 
dortige Klientel kennenlernen 
konnte. Zu diesem Zeitpunkt 
mussten wir das eingangs definier-
te Ziel, die Polizeiwa e mögli-
 erweise bis Mi$e April eröffnen 
zu können, aufgrund der Komple-
xität des Projektes aufgeben. Unter 
anderem erwiesen si  die bau-
re tli e Genehmigung und die 
Belange des Denkmals utzes als 
s wierig, die mit fa kundiger 

Überzeugungskra" von „unserer“ 
Ar itektin Frau Heydri , SE TL 
B 12, sowie mit argumentativer 
Unterstützung dur  die Behör-
denleitung und die Hausspitze der 
Senatsverwaltung für Inneres und 
Sport letztendli  aber einem ein-
vernehmli en Ergebnis zugeführt 
werden konnten. 

Dur  die Arbeitsgruppe wurde 
zwis enzeitli  eine Kooperati-
onsvereinbarung zwis en der Po-
lizei Berlin, der Bundespolizei 
sowie dem Bezirksamt Mi$e ent-
worfen. Dabei wurden no mals 
die Si erheitsaspekte der kün"i-
gen „Alexwa e“ forciert. Bereits 
im Mai 2017 wurde auf der Grund-
lage des damaligen Planungsstan-
des ein Möblierungsplan erstellt 
und die baure tli e Genehmi-
gung sowie die Nutzungsvereinba-

Alexanderplatz-Wa e
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Alexanderplatz-Wa e

rung beantragt. No!mals erwies 

si! der aus polizeili!en Erwä-

gungen präferierte Standort der 

kün"igen „Alexwa!e“ als s!wie-

rig, weil neben erneut vorgetrage-

nen Bedenken des Denkmals!utz- 

es au! wi!tige Belange des über 

den Platz verlaufenden Tramver-

kehrs und des unterirdis!en U-

Bahnverkehrs beda!t werden 

mussten. Na!dem das erste Aus-

s!reibungsverfahren ohne Ergeb-

nis geendet war, erwies si! die 

zweite Auss!reibung als erfolg-

rei!. Die mit der Erri!tung von 

Modulgebäuden erfahrene Firma 

Kleusberg, ein mi#elständis!es 

seit vielen Jahren etabliertes und 

au! bei der Polizei Berlin bereits 

bekanntes Familienunternehmen, 

nahm den Au"rag im August 2017 

an. Au! zu unserer Freude gestal-

tete si! der weitere Projektfort-

s!ri#, von einigen kleinen Pro- 

blemen einmal abgesehen, fortan 

reibungslos, so dass im September 

unter großer medialer Bea!tung 

der symbolis!e Spatensti! erfol-
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Alexanderplatz-Wa e

gen konnte. Für die Anlieferung 

und Aufstellung des aus zwei Tei-

len bestehenden Gebäudes musste 

aufgrund des fragilen Untergrun-

des no! eine Baustraße sowie ein 

Lastenausglei! für den benötigten 

Kran eingeri!tet werden. In die-

sem Zusammenhang wurden au! 

Gesprä!e mit den Anrainern ge-

führt, die dur! die Baumaßnah-

men so wenig wie mögli! beein-

trä!tigt werden sollten. Na!dem 

die zwei Modulgebäudeteile er-

ri!tet waren, erfolgten ab Novem-

ber 2017 der Innenausbau sowie 

die Herstellung der te!nis!en 

Voraussetzungen.

Im Ans!luss an eine öffentli!-

keitswirksame Eröffnungsfeier am 

15. Dezember 2017, bei der Senator 

Andreas Geisel, Polizeipräsident 

Klaus Kandt, Bezirksbürgermeister 

Stephan von Dassel und BIM Ge-

s!ä#sführer Sven Lemiss no!-

mals die Wi!tigkeit dieses 

Projektes bekrä#igten, konnte der 

Dienstbetrieb der „Alexwa!e“ 

aufgenommen werden. 

Für die rund um die Uhr besetzte 

Wa!e sowie die polizeili!e Prä-

senz im Berei! des Alexanderplat-

zes sowie des Areals rund um den 

Fernsehturm sind 30 Mitarbeitende 

eingesetzt, die für mindestens 

se!s Monate diese wi!tige Auf-

gabe in einer eigens beim A 32 ge-

s!affenen Organisationseinheit ge- 

währleisten. Die Polizeiwa!e am 

Alexanderplatz wurde seit dem 

ersten Tag sehr gut angenommen 

und erfreut si! bei den zahlrei-

!en internationalen Gästen, Pend-

ler_innen und Anrainer_innen gro- 

ßer Beliebtheit. Die dur!gehende 

Anspre!barkeit der Polizei in der 

„Alexwa!e“ und die damit ein-

hergehende si!tbare Präsenz im 

Berei! des Alexanderplatzes trägt 

mit dazu bei, das Si!erheitsgefühl 

auf dem von den Medien publi-

zierten „gefährli!sten Platz Ber-

lins“ zu erhöhen. 

René Behrendt

Leiter Abs!ni$ 32
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Ende November 2017 trafen si! 
Kollegen der Stabsberei!e 1 (Ein-
satz) und 4 (Öffentli!keitsarbeit) 
im Keller des Hauses 10 der Poli-
zeidirektion 3 in der Kruppstraße. 
Ein s!on lange geplanter und im-
mer wieder vers!obener Termin 
stand an: 

Das gemeinsam genutzte 
Ar!iv im Keller musste ausge-
räumt werden, um Platz für Prä-
ventionsmaterial zu s!affen. Wir 
re!neten damit, dass viel zwi-
s!en „Au#ewahrungsfrist abge-
laufen – kann weg" und „muss 
no! aufgehoben werden" zu sor-
tieren war. Es zeigte si! aber, dass 
das letzte Ausmisten des Ar!ivs 
wohl s!on eine Weile her gewesen 
sein musste. Kaum ein Aktenord-
ner war jünger als zehn Jahre. Wir 
s!munzelten über Funktagebü-
!er von 1977 und Einsatzordner 
von 1984. Hunderte verstaubte 
Ordner wanderten direkt in Kar-
tons und blaue Sä%e, um als ton-
nens!werer Abfallhaufen auf den 
Abtransport zum Reißwolf zu war-
ten. Sieben Ordner hingegen, ver-
ste%t im hintersten Regal, sorgten 

allseits für Staunen. Diese histori-
s!en S!ätze wurden natürli! 
ni!t entsorgt, sondern im Stab 11 
wegges!lossen. Einige Tage spä-
ter fanden wir einen Augenbli% 
Zeit, einen Bli% in die Akten zu 
werfen. I! muss ehrli! gestehen, 
dass i! dabei das ein- oder andere 
Mal eine Gänsehaut bekam. So 
fanden wir auf vergilbtem, grobem 
Papier den no! auf der S!reib-
mas!ine geha%ten Einsatzbefehl 
zum Kennedy-Besu!, von Polizei-
beamten während des Einsatzes 
ges!ossene Fotos, alte Funkskiz-
zen, Zeitungsauss!ni&e und vieles 
mehr. Zum Beispiel ein Ferns!rei-
ben des PPr mit der Weisung, 
Dienstbefreiung für so viele Kolle-
gen wie mögli! zu gewähren, da-
mit sie Kennedys Rede auf dem 
Rudolph-Wilde-Platz vor dem S!ö- 
neberger Rathaus (heute John-F.-
Kennedy-Platz) verfolgen können. 
Man konnte na!empfinden, wel-
!en Stellenwert der nur 7 ½-stün-
dige Besu! des U.S.-Präsidenten 
für die West-Berliner in der geteil-
ten Stadt ha&e.

Kruppstraße
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Historis er Fund in der Kruppstraße
"ine Zeitreise in die Jahre 1963 und 1967



Ni t minder spannend 

sind die Ordner zum S ah-Besu  

1967. Darin finden si  neben dem 

Einsatzbefehl teilweise handge-

s riebene Verlaufsberi te der an 

der und um die Deuts e Oper 

eingesetzten Krä#e sowie eine gro-

ße Sammlung an Presseartikeln zu 

den gewaltsamen Auseinanderset-

zungen und den Tod Benno Ohne-

sorgs.

Ni t-Polizisten mögen si  

für diese über 50 Jahre alten Ein-

satzunterlagen weniger interessie-

ren, als S utzmann und Kind 

dieser Stadt waren sie für mi  

aber wie eine kleine Zeitreise. 

Wenn mal wieder ein Ar iv aus-

gemistet wird, bin i  jedenfalls 

dabei!

Die Fundstü%e haben wir 

am 17. Januar an den Vorsitzenden 

des Förderkreises übergeben, der 

sie zur Aufnahme in die Polizeihis-

toris e Sammlung oder auszugs-

weise als Leihgabe für das Mu- se-

um „The Kennedys“ in 

Berlin-Mi&e empfiehlt.

Nils Möller, Dir 3 St 11

Kruppstraße
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 Die eine Kugel kam aus Springers 

Zeitungswald, die zweite aus dem 

S"öneberger Rathaus, die dri#e von 

der Bundesregierung - und wenn wir 

uns ni"t wehren, wirst du der nä"s-

te sein.“ 

Kaum ein Lied, das die Gefühlsla-

ge na! dem A"entat auf Rudi 

Duts!ke so prägnant dargestellt 

hat, wie das glei!namige von 

Wolf Biermann. Viellei!t typis! 

für diese Zeit: der eigentli!e Mör-

der und sein Umfeld, die neue Neo- 

nazi-Szene in der Bundesrepublik, 

wurden ni!t mitgenannt.

Anlässli! „50 Jahre 1968“ präsen-

tiert die Polizeihistoris!e Samm-

lung eine Sonderausstellung zu den 

Ereignissen rund um das A"entat 

auf Duts!ke und die Folgen. Erst-

mals ausgestellt werden die Pro-

jektile, die Rudi Duts!ke trafen 

und die im Ar!iv der Polizeihisto-

ris!en Sammlung au#ewahrt 

wurden. Die Ermi"lungsakte ge-

gen den A"entäter Ba!mann so-

wie weitere Dokumente, die die 

Polizei rund um das A"entat und 

die Folgeaktionen angelegt ha"e, 

werden ausgestellt.

Die Ausstellung kooperiert mit 

dem Fotokünstler Arwed Messmer. 

Er stellt vier Folianten aus, die Fo-

tos von 1966 bis 1970 über jene Er-

eignisse enthalten, die heute als 

„1968“ wahrgenommen werden.

Ausstellung:

Drei Kugeln auf Rudi Duts!ke

Laufzeit: 9. April bis 20. Juli 2018

Eröffnung am Montag, dem 9. April 

um 11 Uhr

Veranstaltungsprogramm:

Die S!la!t am Tegeler Weg, 

Vortrag von Mi!ael Stri%er, Don-

nerstag, den 17. Mai,  um 18.00 Uhr, 

Polizeihistoris!e Sammlung; Rah-

menprogramm: www.Phs-Berlin.de

Rudi Duts!ke
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Drei Kugeln auf Rudi Duts!ke

Projektil, das aus dem Kopf von Rudi 

Duts"ke entfernt wurde. © Polizeihis-

toris"e Sammlung



Am 14. Oktober 2017 feierten akti-

ve und ehemalige Angehörige des 

SEK Berlin ihr 45-jähriges Beste-

hen.

Neben vielen „Männern der ersten 

Stunde“, den Aktiven mit ihren 

!armanten Begleiterinnen sowie 

damaliger und späterer Führungs-

krä"e der Einheit waren au! Poli-

zeipräsident Klaus Kandt und der 

Leiter des LKA, Christian Steiof, 

unter den Gästen.

Na!dem PD Adrian Swazinna, 

Leiter des SEK Berlin, die Veran-

staltung feierli! eröffnet ha$e, 

ri!tete Polizeipräsident Klaus 

Kandt, selbst ehemaliges Komman-

domitglied, ein Grußwort an die 

anwesenden Gäste.

Das ans!ließende üppige Buffet 

und die Rhythmen des Discjo%eys 

nebst Showeinlage forderten alle 

Gäste bis in die frühen Morgen-

stunden, zumal die Kollegen des 

SEK Brandenburg dankenswerter 

Weise für eventuelle Einsätze parat 

standen.

PHK Frank Thiemig

LKA 63 FüGr /  AuF

S K Berlin

Die Jubiläumsfeier
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Es gehört zur Chronistenpfli"t 

au" dann über Ereignisse zu be-

ri"ten, wenn dies s"wer fällt oder 

mit Häme verbunden ist – gemeint 

ist der Einbru" in die Polizeihisto-

ris"e Sammlung am 16. September 

2017. Wir ha#en in der Oktober-

Ausgabe 2017 darüber beri"tet.

Au" wenn der Einbru" dur" die 

zu diesem Zeitpunkt sta#gefunde-

nen Bauarbeiten am Gebäudekom-

plex Platz der Lu$brü%e begüns- 

tigt war (Einrüstung des Gebäudes 

mit einer undur"si"tigen Baupla-

ne), so kann die Tatsa"e do" 

ni"t ignoriert werden, dass der 

Einbru" in das Polizeipräsidium 

ni"t nur mögli" war, sondern 

au" sta#gefunden hat. Au" wenn 

es wenig tröstli" ist, es hä#e no" 

s"limmer kommen können, was 

die gestohlenen Exponate betri&. 

Es geht jetzt darum, die te"nis"e 

Si"erheit der Sammlung zu ver-

bessern.

Der Ehrenvorsitzende des Förder-

kreises der Polizeihistoris"en 

Sammlung hat si" deshalb in zwei 

Briefen sowohl an den Polizeiprä-

sidenten Kandt als au" an das 

Landeskriminalamt gewandt, da-

mit die Frage geprü$ wird, was 

man zur Verbesserung der Si"er-

heit der Ausstellungsräume unter-

nehmen kann. Diese Prüfung fin- 

det gegenwärtig sta#. Es geht zum 

einen um ein Alarmsystem dur" 

Bewegungsmelder, zum anderen 

sollen Kameras mit 24-Stunden-

Spei"erung installiert werden.

S"lagzeilen wie zum Beispiel „Tag 

der offenen Tür bei der Polizei“ 

oder „Einbre"er steigen bei der 

Polizei ein“, wüns"t si" nie-

mand, der bei der Berliner Polizei 

tätig ist.

Gerhard Simke

 inbru! PhS
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In der letzten Ausgabe des „Poli-

zeihistorikers“ haben wir vom Ak-

tenfund in Rei!walde beri!tet. 

Heute soll es um jene Person ge-

hen, die damals die Akten in die 

Fußböden und De"en des Hauses 

als Dämmmaterial verbaute.

Johann Ernst Tils! wurde 

am 27. September 1858 in Rei!-

walde/Oberlausitz geboren. Sein 

Geburtsort gehörte damals zur Pro-

vinz S!lesien (heute Sa!sen) und 

liegt nahe der Grenze zu Polen, 

ni!t weit entfernt von Bautzen. 

Aus der Personalakte, die im Ge-

heimen Preußis!en Staatsar!iv 

au#ewahrt wird, konnten wir wei-

tere private und militäris!e Daten 

gewinnen. So wissen wir, dass er 

vier Kinder ha$e und bis zu sei-

nem Tod am 2. September 1928 mit 

Florentine Tils! verheiratet war. 

Seine militäris!e Lau#ahn 

begann 1878 in Zülli!au (damali-

ge Provinz Posen). Er war dort bis 

Ende Februar 1888 im Ulanen-Re-

giment Prinz August von Wür$em-

berg Nr. 10 („Posens!es“) statio- 

niert. Am 1. März 1888 trat er in 

die Gendarmerie ein und war in 

den folgenden Jahren in Zanto! 

(Kreis Landsberg) und Gross Gan-

dern (Wartekreis) tätig. Zum 1. Ju-

ni 1895 wurde Ernst Tils! zu- 

nä!st Interims-, dann am 1. De-

zember 1895 „ordentli!er“ Ober-

wa!tmeister des Beri$s Cöpeni" 

und blieb dies bis zu seinem We!-

sel in das Landratsamt des Kreises 

Teltow. Erwähnenswert ist, dass in 

seine Köpeni"er Amtszeit au! 

der Vorfall des „Hauptmanns von 

Aktenfund
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Die Akten von !rnst Tils"

De bla! des Personalbogens von Ernst 

Tils#. Geheimes Staatsar#iv PK, I. HA 

Rep. 77 Ministerium des Innern, Tit. 

3956



Köpeni “ fällt. In dessen Prozess-
akten finden si# leider keine Hin-
weise darauf, ob Tils# selbst 
involviert war. Si#er ist jedo#, 
dass einer seiner Untergebenen, 

der Landgendarm König III, bei 
dem Überfall im Rathaus anwe-
send war.

Am 1. Juli 1908 wurde Ernst 
Tils# zum Oberwa#tmeister für 

Aktenfund
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Königli  Preußis e Landgendarmerie um 1910

Grabstein des Ehepaars Tils  auf dem Friedhof in Rei walde. Foto: Thomas Kopke



300 Jahre Polizei
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2018 ! 300 Jahre Polizei in Berlin?

Im Mi!elalter, im Dreißig-

jährigen Krieg und dana" gab es 

keine Institution, auf die der später 

entstandene Polizeibegriff ange-

wendet werden könnte. Polizeili"e 

Aufgaben wurden überwiegend 

vom damaligen Militär mit wahr-

genommen. Ursprüngli" und rein 

funktional waren für diese Aufga-

be Burggrafen zuständig, denen 

Vögte zugeordnet waren, die ihrer-

seits auf Landreiter und die zur 

Unterstützung verpfli"tete Bevöl-

kerung zurü%greifen konnten.

Insgesamt herrs"te insbe-

sondere außerhalb der Städte auf 

dem Land eine ausufernde und 

brutale Gewalt dur" marodieren-

de Banden und Be!ler, die plün-

dernd und brands"atzend unter- 

wegs waren und gerade die bäuer-

li"e Bevölkerung traktierten. Dar-

an änderte si" wenig, als das 

System der Vögte dur" Amts-

Wie alt ist die Berliner Polizei wirkli"? 

Wel"es #reignis gilt als Jubiläumsdatum?

den Beri! Berlin ernannt und 

we"selte in das Landratsamt in 

die Viktoriastraße 17/18 na" Tier-

garten. Zeitglei" übernahm Adolf 

von A"enba" als neuer Landrat 

die Amtsges"ä&e. Sein Vorgänger, 

Ernst von Stubenrau", wurde Po-

lizeipräsident von Berlin. Der „Be-

ri! Berlin“ des Kreises Teltow 

umfasste ein Gebiet von Ruhleben/

Spandau, über den Grunewald bis 

hin zu den Orts"a&en Zehlendorf, 

Dahlem über S"margendorf, Li"-

terfelde, Britz, Bu%ow und Ru-

dow. Im Jahre 1909 waren rund 25 

Gendarmen (beri!en und als Fuß-

gendarmen) in diesem Beri! im 

Einsatz.

Ernst Tils" war in dieser 

Funktion und an diesem Standort 

bis zu seiner Pensionierung am 

1. Juli 1919 tätig. Als besondere 

Auszei"nung wurde ihm am 22. 

Juli 1919 dur" das Kriegsministe-

rium der „Charakter als Leutnant“ 

verliehen. Tils" ging na" seinem 

Auss"eiden aus dem aktiven 

Dienst zurü% na" Rei"walde 

und ist dort als Amtsvorsteher bis 

zu seinem Tod tätig gewesen.

Rolf Perder



hauptmänner ersetzt wurde, die 
von beri!enen Dienstleuten (sog. 
„reisige Kne"te“) unterstützt wur-
den. Die Bezahlung für diese Tätig-
keit war miserabel und dem ent- 
spre"end au" die Qualität des 
eingesetzten Personals.

In der Stadt Berlin existier-
ten zum Anfang des 18. Jahrhun-
derts keine Exekutivorgane im si"- 
erheitspolitis"en Sinne, es gab 
au" keine besondere Polizeiver-
waltung;  zuständig waren Rats-
mannen, denen als Hilfsorgane 
Stadtdiener zur Verfügung stan-
den. Die Aufgaben und Zuständig-
keiten waren ni"t definiert. 

1718 erging vom damaligen 
preußis"en König Friedri" Wil-
helm I. ein Befehl an den Magistrat 
der Stadt, der die Anstellung eines 
besonderen Polizeiinspektors mit 
drei oder vier Unterbedienten vor-
sah. Er sollte insbesondere frem-
denpolizeili"e Aufgaben wahrneh- 
men, auf Verdä"tige ein wa"sa-
mes Auge haben, Wirtshäuser und 
Herbergen na" „Gesindel“ dur"-
su"en und dem Magistrat jeden 
Tag beri"ten. Der dazu angestellte 
und vereidigte Polizeiinspektor 
Pfannenmüller hat jedo" seine 
ihm per Dienstinstruktion übertra-

genden Aufgaben nie wahrgenom-
men, sondern diente dem König 
bis zu seinem Tod im Jahre 1728 als 
Werbeoffizier für den Militärna"-
wu"s. Auf Drängen des Magis-
trats ernannte der König keinen 
Na"folger.

Erst 1735 stellte der Magis-
trat auf Empfehlung einer Kom-
mission zwei Polizeimeister und 
se"s Polizeidiener ein, die als ers-
te exekutive Berliner Polizeibeamte 
anzusehen sind. Aufgrund der Tat-
sa"e, dass sie als ehemalige, jetzt 
dienstunfähige Soldaten ihren Auf-
gaben insbesondere zur Überwa-
"ung des Handels und der Bier- 
s"enken nur unvollkommen ge-
nügen konnten, bat der Magistrat 
s"on 1736 den König um die An-
stellung von tü"tigen Polizeidie-
nern. Aber bereits s"on 1741 
beklagte si" der preußis"e Kö-
nig, jetzt Friedri" II., über die im-
mer no" so „elende“ Polizei.

Im Januar 1742 ernannte er 
Carl David Kir"eisen zum könig-
li"en Polizeidirektor in Berlin, der 
mit Kabine!sorder vom Dezember 
1746 zum Stadtpräsidenten beru-
fen wurde und damit „nebst der 
Direktion des hiesigen Polizeiwe-
sens au" die völlige Direktion 

300 Jahre Polizei
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vom Rathause“ ha!e. Der Magis-
trat war somit in die Abhängigkeit 
der Polizeibehörde geraten.

Das Tätigkeitsfeld der Polizei um-
fasste neben der Verfolgung und 
Au"lärung von Stra#aten im Jahre 
1747:
„1. Aufsi$t über die Polizeibeam-
ten (Marktherren, Polizeimeister, 
Commissaires de Quartier, Markt- 
und Polizeidiener), 
2. Marktsa$en, 
3. Hökersa$en (Handelssa$en), 
4. Versorgung der Stadt mit Getrei-
de, Brot usw. die Fürsorge dafür, 
dass niemand übervorteilt werde, 
5. Aufsi$t auf S$lä$ter usw. und 
die Anfertigung von Taxen, 
6. die Aufsi$t über die Wirtshäu-
ser, 
7. über die Fremden und Vagabun-
den, 
8. über Spiel-, Sauf- und Huren-
winkel und liederli$e Tanzböden, 
9. über Materialisten, 
10. Hausierer, 
11. ri$tiges Maß und Gewi$t, 
12. über Fiaker und Fuhrleute, 
13. über das Na$twa$wesen, 
14. über die Einhaltung der Gesin-
deordnung, 
15. Verhütung von Unfug auf der 

Straße, 
16. die Sorge für die Straßenreini-
gung, 
17. für Sonntagsruhe, 
18. Aufsi$t über Juden und Be!ler.“

Wann also können wir, ausgehend 
von diesem Überbli% über die Ge-
s$i$te der Polizei des 18. Jahr-
hunderts, vom 300. Jubiläum der 
Polizei in Berlin ausgehen?

2018 mit der Anstellung des ersten 

Polizeiinspektors?

2035 mit der Einstellung des ersten 

Polizeimeisters?

2042 mit der Ernennung zum ersten 

Polizeidirektor?
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Was meinen Sie, verehrte Mitglie-

der und Freunde? 

Hartmut Moldenhauer

Literaturna weis: Walter Obenaus: 

Die Entwi"lung der preussis en Si-

 erheitspolizei, Verlag de Gruyter, 

Berlin 1940.

Für Sie gelesen:

Aus dem Leben des letzten 

Chefs der Volkspolizei
Generalmajor a. D. Dieter Winder- 

li!, der in diesem Jahr 80 Jahre alt 

wird, war der letzte Chef der Volks- 

polizei der DDR. Jetzt hat er über 

sein Leben ein Bu! verfasst, das 

2017 im Verlag edition berolina 

ers!ien. Unter dem Titel „Vom 

Strafvollzug zum letzten Chef der 

Volkspolizei“ (ISBN 978-3-95841-

076-3) kann man seine ungewöhn-

li!e Entwi"lung vom Erzieher 

zum stellvertretenden Innenminis-

ter der DDR na!lesen.

Dieter Winderli! erlernte den Be-

ruf des Li!tbogens!weißers und 

studierte dana! Pädagogik. Bevor 

er die Uniform anzog, war er als 

Erzieher von jugendli!en Straf-

tätern im zivilen Berei! tätig. 1960 

wurde er für den Strafvollzug ge-

worben und begann im Jugend-

haus Dessau seine Lau#ahn. Er 

war au! dort mit Leib und Seele als

Erzieher tätig. 1966 bot man ihm 

ein Studium an der Ho!s!ule 

des Ministeriums für Innere An-

gelegenheiten der Ud$R in Mos-

kau an, dem ein intensiver Spra!-

kurs zum Erlernen der Russis!en 

Bu!vorstellung
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Spra e vorausging. Bei diesem 

Studium, das er als Diplomjurist 

abs loss, entwi"elte er si  zu 

einem e ten Fa mann und pro-

funden Kenner des Strafvollzuges. 

Folgeri tig wurde ihm na  

seinem Studium ab 1. September 

1970 die Leitung des Jugendhauses 

Wriezen im Kreis Bad Freienwalde 

übertragen. Er bezei net diese 

Zeit selbst als seine besten Jahre.

Ab Juni 1974 wurde er in die Ver-

waltung Strafvollzug versetzt. 

Lange währte diese Tätigkeit ni t, 

denn Innenminister Di"el holte 

ihn wegen seiner perfekten 

Russis kenntnisse als Sekretariats- 

leiter zu si . Dort übte er zuglei  

die Funktion des Sekretärs des 

Kollegiums des Ministeriums des 

Innern aus. Am 1. März 1979 kam 

er wieder zum Strafvollzug zurü" 

und leitete die Kontrollgruppe der 

Verwaltung SV. Später übernahm 

er dort die Dienststellung Stellver-

treter Operativ. In der Verwaltung 

SV blieb er 7 Jahre, absolvierte in 

dieser Zeit einen militäris en Wei-

terbildungslehrgang und besu te 

von 1985 bis 1986 die Partei-

ho s ule beim ZK der SED.

Ab 1. Februar 1987 wurde er, da-

mals no  Oberst, mit der Aus-

übung der Dienstges ä#e des Stell- 

vertreters des Ministers, Gene-

ralleutnant Giel, beau#ragt, der 

s wer erkrankt war. Dieser 

Stellvertreterberei  war u. a. für 

die Feuerwehr, den Strafvollzug, 

die Hauptabteilung Inneres sowie 

die Staatli e Ar ivverwaltung 

zuständig. Weil der Amtsinhaber 

ni t wieder gesund wurde, ist 

Dieter Winderli  im Jahr 1988 

offiziell zum Stellvertreter des Mi-

nisters des Innern und zum Gene-

ralmajor ernannt worden.

In der Zeit der politis en Um-

brü e in der DDR übte er ab 1989 

an der Seite des neuen Innenmi-

nisters Lothar Ahrendt die Funk-

tion des letzten Chefs der Volks-

polizei aus. Na  der Volks-

kammerwahl am 18. März 1990 

fungierte er bei Innenminister 

Peter Mi ael Diestel als Leiter der 

Abteilung für die Zusammenarbeit 

mit Bund und Ländern der BRD 

und wurde am 2. Oktober 1990 als 

Chefinspekteur a. D. entlassen.

Dieter Winderli  gibt in seinem 

Bu  interessante persönli e Ein-



bli e in das Ministerium des In-

nern der DDR, besonders in den

Arbeitsalltag des Strafvollzuges

der DDR, über den bis heute

zahlrei!e Mythen und Legenden

verbreitet werden. Er setzt si! mit

grassierenden Vorurteilen gegen-

über der Volkspolizei und dem

Strafvollzug auseinander und

s!re t dabei ni!t vor unbeque-

men Wahrheiten und Einsi!ten zu-

rü . Er ha"e in seiner aktiven Zeit

maßgebli!en Einfluss auf die Si!-

erheit und Effektivität des Straf-

vollzuges der DDR. Seine persön-

li!e Arbeit war dabei geprägt von

ungebro!enem Reformwillen, vor

allem unter den s!wierigen Be-

dingungen der Wendezeit, in der

die Volkpolizei in der DDR für

einen friedli!en Verlauf der

gesells!a%li!en Umbrü!e sorgte.

Entstanden ist ein offenes kritis!-

es Bu!, dass für Inte-ressierte und

Historiker für das Verständnis der

Rolle des besonderen Organs

Strafvollzug, dass in der DDR dem

Innen- und ni!t dem Justizmi-

nister unterstand, starke Impulse

gibt. Wer mehr darüber wissen

mö!te, der findet in dem Bu!

dieses außergewöhnli!en Mannes

alles Wissenswerte.

Na! dem Ende der DDR musste

Dieter Winderli! zahlrei!e De-

mütigungen und En"äus!ungen

erleben und sein Geld dur!

vers!iedene Gelegenheitsjobs ver-

dienen. Heute wohnt er an der

holländis!en Grenze in einer

ländli!en Gegend und setzt si!

no! immer für ein gere!teres

Rentenre!t seiner ehemaligen

Unterstellten ein.

Hans-Jürgen Gräfe

Bu vorstellung
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INFORMATION IN !IG!N!R SACH!

Unser Vorstandsmitglied Ma"hias Olt hat in den letzten Wo!en weiter

am Ers!einungsbild der Homepage des Förderkreises der Polizei-

historis!en Sammlung gearbeitet. Unsere Informationen werden

inhaltli! und optis! anspru!svoller präsentiert. Es lohnt si!, da

hineinzus!auen. (www.phs-berlin.de/)



Wenn aus der intensiven Nutzung 
unserer Ar!ivbestände ni!t nur 
eine Notiz am Rande, sondern ein 
wirkli!es Qualitätsprodukt her-
auskommt, dann hat si! die Ar-
beit gelohnt. Der Lohn des 
Ar!ivars ist quasi das gedru"te 
Bu! Jahre später. So jetzt au! ge-
s!ehen dur! Christiane Karallus, 
die no! unter Dr. Bärbel Fest in-
tensiv unsere Bestände, insbeson-
dere die Fotoalben mit Tatortfotos, 
nutzte und jetzt ein profundes 
Werk zur Ges!i!te der Tatortfo-
tografie von ihren Anfängen um et-
wa 1896 bis 1917 vorgelegt hat. 
Man kann s!on vorwegnehmen, 
es wird das Standardwerk zur Ent-
stehung der Tatortfotografie wer-
den.

Die Tatortfotografie hing mit ver-
s!iedenen Entwi"lungen in der 
Gesells!a$ und im Polizeipräsidi-
um zusammen. Grundlage dafür 
war die Entwi"lung der Fotogra-
fie und entspre!ender fotografi-
s!er Apparate. Im Berliner 
Polizeipräsidium ist es zum einen

die Entstehung des Erkennungs-
dienstes und zum anderen der des 
Morddezernates, die beide unter 
der Ägide des Kriminaldirektors 
Leopold von Meers!eidt-Hülles-
sem standen, der damals für viele 
innovative Ideen stand. Er nahm in 
seine „Dienstanweisung für die Be-
arbeitung von Kapitalverbre!en“ 
erstmals au! die Tatortfotografie 
auf. Mit bedeutend ist die Entwi"-
lung der Kriminalistik als Wissen-

Bu vorstellung

Für Sie gelesen:

Die Ges i te der Tatortfotogra"e
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s a! und in der Justiz das Abrü-

#en vom Augens einbeweis. 

1903 wird die Tatortfotografie als 

Beweismi%el in der Hauptverhand-

lung zugelassen. 

Das Bu  s ildert die Entwi#-

lung dieser Ges i te, stellt die 

Protagonisten vor und dokumen-

tiert viele Einzelfälle nebst den da-

zugehörigen Fotografien. Es geht 

dabei ganz praktis  in die Tiefe, 

verliert si  dort aber ni t, son-

dern bedient au  die fototheoreti-

s e Ebene; ein Vorwort des Philo- 

sophen und Kulturwissens a!-

lers Mladen Dolar führt aus der 

Metaebene in das Thema ein. Was 

ein besonderer Genuss ist: das 

Bu  ist (für ein wissens a!li es 

Werk) sehr gut zu lesen und bleibt 

spannend bis zur letzten Seite.

Christiane Karallus: Die Si tbar-

keit des Verbre ens. Die Tatortfo-

tografie als Beweismi%el um 1900. 

Logos Verlag Berlin. 

ISBN 978-3-8325-4517-8, 456 Seiten, 

49,80 Euro.

Dr. Jens Dobler

Bu vorstellung
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21.03.2018: Jahreshauptversammlung, 15.00 Uhr

09.04.2018: Eröffnung der Sonderausstellung „Drei Kugeln auf 

Rudi Duts ke“, 11.00 Uhr

07.–18.05.2018: Installation zum Europatag im Foyer des Polizei-

präsidiums

17.05.2018: Vortrag Mi ael Stri#er „Die S la t am Tegeler 

Weg“,  18.00 Uhr

27.05.2018: Präventionstag der Direktion 6

20.06.2018: Sommerfest Ponderosa, 16.00 Uhr

27.06.2018: Bezirksamt Spandau: Feierli keiten für S üler-

lotsen

17.08. – 19.08.2018: Bad Saarow, Oldtimertreffen

19.08.2018: Stadtfest Dresden, Dros kenfahrt

25.08.2018: Lange Na t der Museen

01.– 02.09.2018: Flugplatzfest Gatow

23.09.2018: Tag der offenen Tür der Polizei, Ruhleben

Jahresvors au



Unter allen ri!tigen "insendungen verlosen 

wir den spannenden Kriminalroman

Tatort Sektorengrenze

von Hans Pollak.

Kennen Sie si! aus?
In Ausgabe Nr. 60 beri!teten wir über 

die Bildung des Polizeiabs!ni"es 65

Unsere Frage:
In wel!er Straße Berlins befindet si! 

der Polizeiabs!ni" 65?

Für die ri!tigen Einsendungen ents!eidet 

das Los. Der Re!tsweg ist ausges!lossen. 

Einsendes!luß ist der 10. April 2018.

Wenn Sie wissen, wie die Straße heißt, s!i$en Sie Ihre Antwort auf dem 

Postweg bi"e an den

Förderkreis Polizeihistoris!e Sammlung Berlin e.V.

Platz der Lu#brü$e 6, 12101 Berlin

oder als E-Mail an

FoerderkreisPHS@polizei.berlin.de

oder als Fax an

(030) 46 64-76 23 98

Teilnahmebere!tigt sind alle Mitglieder des Förderkreises mit Ausnahme 

der Teilnehmenden an der Vorstandsrunde.

Die Au%ösung der Ausgabe Nr. 60
In dieser Ausgabe wollten wir von Ihnen wissen, an wel!em Tag die 

„Lange Na!t der Museen“ sta"fand.

 Am 19. August hieß die Lösung!

Die ri!tige Lösung hat Stefan Weis eingerei!t, für den si! die Glü$s- 

fee ents!ieden hat. Herzli!en Glü$wuns! dem Gewinner.

Gewinnen Sie  dieses Bu!!
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Vorführung des Berliner SEK am Tag der o!enen Tür.

Die Spezialeinsatzkommando's (SEK) der Polizei dienen vorrangig zur Terroris-

musbekämpfung, Geiselbefreiung und der Bekämpfung s!werer Kriminalität. 

Ihre Struktur ri!tet si! an aktuellen Erfordernissen aus. Im Bestand befinden 

si! zwis!en 40 und 70 Beamte, verteilt auf vers!iedenen Einsatzgruppen. Min-

destens eine davon ist ständig in Bereits!a#.

Sie verfügen über eine erweiterte Ausrüstung, die aus besonderen persönli!en 

S!utzaussta$ungen und ausgewählte Waffen sowie Te!nik zum Eindringen in 

beliebige Objekte besteht.
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